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Kleiner Club versus große Festivalbüh-
ne, worauf fällt die Wahl?
Das hat beides seine Vorteile und ist nicht so 
leicht zu vergleichen. Ein kleiner Club bietet 
andere Möglichkeiten mit dem Publikum zu 
interagieren. Die Nähe zum Publikum macht 
wahnsinnig viel Spaß. Bei Konzerten mit 200 
Leuten in einem kleinen Raum spürt man die 
Energie. Auf der großen Bühne ist für mich 
als Künstler der Sound toll. Der Boden bebt, 
wenn man die Gitarrensaiten anschlägt.

Vom Southside-Festival zurück in den 
Kreis Esslingen. Was schätzen Sie an der 
lokalen Musikszene?
Was gut läuft, sind Veranstaltungen wie die 
Musiknächte. Auf der Musiknacht in Kirch-
heim zum Beispiel spielen wir jedes Jahr –  in 
diesem Jahr auf dem Marktplatz. Allerdings 
ist es für Bands, die gerade anfangen, nicht 

leicht, Fuß zu fassen. Das meiste läuft über 
Kontakte und Netzwerke. Gerade für jüngere 
Bands und Künstler ist das eine Herausfor-
derung.

Was könnte besser laufen?
Generell ist es fast unmöglich, einen Probe-
raum zu finden und wenn, dann sind die Mie-
ten sehr hoch. Auch das ist vor allem für jün-
gere Musikerinnen und Musiker schwer. Da 
könnte man viel machen, um die Szene zu 
fördern. Auch Corona hat da ein großes Loch 
hinterlassen: Vieles hat sich aufgelöst, die 
Netzwerke sind nicht mehr engmaschig und 
die Livekultur hat gelitten, es gibt weniger 
Konzerte. Aber ich bin positiv gestimmt, dass 
sich in Zukunft wieder etwas entwickelt.

Und nun soll es im Sommer auf das Hur-
ricane-Festival gehen. Wie kam es dazu?

Einer der Mitstreiter in der Gruppe ist 
Rainer Lechner, der ehemalige Erste Bürger-
meister von Ostfildern. „Dass die Figuren 
nicht mehr lange standsicher sein werden, 
habe ich schon in meinem letzten Amtsjahr 
zu bedenken gegeben.“ Da die Stadt Ostfil-
dern 2025 ihr 50-jähriges Bestehen als Re-
formstadt feiert, will Lechner das Kunstwerk 
bis dahin wieder in guten Zustand bringen. 
Moderne, zeitgemäße Kunst gehört für ihn 
zu einer lebendigen Stadtgesellschaft. Dass 
sich die Kommunalpolitik diesem Ziel ver-
pflichtet fühlt, freut ihn sehr.   

Um die bürgerschaftlich getragene Spen-
denaktion kümmern sich Galerieleiterin 
Holle Nann und Daniel Blank, der den Fach-
bereich Kultur und soziales Miteinander lei-
tet. „Mit dieser Kunst im öffentlichen Raum 
erreichen wir auch jene Menschen, die sonst 
kaum in Museen zu finden sind“, sagt Holle 
Nann. Sie freut sich, dass sich eine engagier-
te Gruppe gefunden hat, die den Erhalt die-
ses für die Stadt so wichtigen Kunstwerks 
möglich machen will. „Derzeit sammeln wir 
Ideen für die Spendenaktion und bereiten 
unsere neue Homepage vor.“

Biografie Die Malerin, Büh-
nenbildnerin und Licht-
künstlerin Rosalie wurde am 
24. Februar 1953 als Gudrun 
Müller in Gemmrigheim ge-
boren und starb am 12. Juni 
2017 in Stuttgart. Von 1977 
bis 1982 studierte sie an der 
Akademie für Bildende 
Kunst in Stuttgart Bühnen-
bild bei Jürgen Rose. Seit 
1979 war sie freischaffend.

Lehrtätigkeit Seit 1995 war 
Rosalie an der Hochschule 
für Gestaltung Offenbach 
am Main Professorin mit 
eigenem Lehrstuhl für Büh-
nen- und Kostümbild. 2003 
leitete die innovative Künst-
lerin eine Meisterklasse für 
Bühnenbild im Rahmen der 
Internationalen Sommer-
akademie für Bildende 
Kunst  Salzburg. 

Werke Für die Großveran-
staltung im neuen Ostfil-
derner Stadtteil Scharnhau-
ser Park hatte sie die dreitei-
lige Installation „Lustgar-
ten“ geschaffen, zu der die 
Sitz- und Flitzhasen gehö-
ren. Im Eingangsbereich der 
Filharmonie in Bernhausen 
steht das Kunstwerk „Im Re-
genbogen“, das sie 2004 ge-
schaffen hat. eli

Die Künstlerin Rosalie und ihr Werk

KIRCHHEIM. Seit sechs Jahren stehen The 
Last Bash  gemeinsam auf der Bühne. Ihre 
Musik, die sie als Mischung aus Rock’n’Roll 
und Indie-Musik bezeichnen, veröffentli-
chen die vier Endzwanziger  Max Bantlin, 
Thomas Schöttle,  Till Mack und Tobias 
Schöttmer von Beginn an auf ihrem eigenen 
Label. Auf Konzerte in Kirchheim und der 
Region folgte vergangenes Jahr ein Auftritt 
auf dem Southside-Festival in Neuhausen ob 
Eck – einem der größten Festivals in 
Deutschland mit etwa 60 000 Besucherinnen 
und Besuchern.  In diesem Jahr soll es Ende 
Juni auf das bekannte Pendant, das Hurrica-
ne-Festival in Niedersachsen, gehen. Online 
kann darüber bis 3. Mai abgestimmt werden.  
Gitarrist Thomas Schöttle spricht im Inter-
view darüber, wie es war, das erste Mal auf 
der ganz großen Bühne zu stehen – und wie 
es um die lokale Musikszene steht. 

Herr Schöttle, wie hat es sich angefühlt, 
im vergangenen Sommer auf einem gro-
ßen Festival zu spielen?
Wir waren genau an dem Punkt, wo wir sein 
wollten. Es war aber auch toll, die anderen 
Künstlerinnen und Künstler kennenzuler-
nen. Anschließend hat es eine Weile ge-
braucht, das alles zu realisieren. 

Wir sind ehrlich gesagt durch Werbung da-
rauf aufmerksam geworden. Haben uns be-
worben und sind nun unter den letzten drei 
Bands –  das hätten wir nicht erwartet. Das 
Festival ist für uns eine tolle Chance, auch 
mal in den Norden Deutschlands zu kommen 
und da neue Leute kennenzulernen. Und 
eine gute Gelegenheit, das Augenmerk auf 
die Musikszene in der Region zu lenken. 

Was steht bei  The Last Bash dieses Jahr 
außerdem an?
Bald werden wir einen neuen Song veröf-
fentlichen. Wir möchten uns mehr auf ein-
zelne Stücke statt auf ein komplettes Album 
konzentrieren, um mehr Zeit für die einzel-
nen Songs zu haben –  und dann lassen wir 
uns überraschen, was das Jahr noch bringt.

Das Gespräch führte Janey Schumacher.

Von Kirchheim auf die große Festival-Bühne
Interview  Ehrgeizige Pläne: 
Die vier Musiker der Kirchheimer 
Indierock-Band The Last Bash 
wollen  diesen Sommer auf 
dem Hurricane-Festival spielen. 

The Last Bash im vergangenen Jahr  beim Southside-Festival. Foto: The Last Bash  

Band The Last Bash  sind ein fester Bestand-
teil der süddeutschen Indierockszene ge-
worden.  Die vierköpfige Band aus Kirchheim 
unter Teck verbindet Indie-Pop mit einer 
Rock’n’Roll-Attitüde.  Bandmitglieder sind 
Max Bantlin (Gesang/Klavier/Gitarre), Tho-
mas Schöttle (Gitarre/Gesang), Till Mack 
(Bass) und Tobias Schöttmer (Schlagzeug).

Voting Unter https://lettheplayersplay.de/
buehnefrei24-voting/ kann bis 3. Mai online  
für The Last Bash auf dem Hurricane-Festi-
val abgestimmt werden. jas

Indie-Pop mit  Rock’n’Roll-Attitüde

Von Elisabeth Maier

OSTFILDERN. Die Schnauzen der pinkfarbe-
nen und gelben Sitz- und Flitzhasen sind 
blau beschmiert, die Oberflächen der Figu-
ren angegriffen. Um das Skulpturenensemb-
le der Künstlerin Rosalie im Scharnhauser 
Park zu retten, haben die Kommunalpoliti-
ker Ostfilderns nun entschieden, die bürger-
schaftliche Spendenaktion zu unterstützen. 
Jeden Euro, den Bürgerinnen und Bürger 
spenden, verdoppelt die Stadt bis zu einem 
Höchstbetrag von 40 000 Euro.

Feldhasen gibt es seit Jahrhunderten im 
Scharnhauser Park. Und auch wenn die 
Population ausgedünnt ist, hat die Stadt ih-
nen anlässlich der Landesgartenschau im 
Jahr 2002 das Kunstwerk mit 2,5 bis drei Me-
ter großen Figuren gewidmet. Es war Teil der 
dreiteiligen Installation „Lustgarten“, den 
die Stuttgarter Künstlerin und Bühnenbild-
nerin geschaffen hat. Die „Windhosen“ gibt 
es nicht mehr, aber Teil drei, der „Frosch-
brunnen“, steht wenige Gehminuten ent-
fernt in den Traumfeldern. Rosalie zieht mit 
ihrer farbenfrohen, lebensbejahenden Kunst 
Generationen in den Bann.

„Der Vorschlag für die Art der Finanzie-
rung der Restaurierung hat Charme, ziehen 
doch Spendenwillige und die Verwaltung an 
einem Strang“, sagte Thomas Hüsson-Be-
renz (SPD). Bei ihrer Sitzung im Stadthaus 
im Scharnhauser Park schloss sich die große 
Mehrheit dem Vorschlag der Verwaltung an, 
die Spenden zu verdoppeln – nur vier Kom-
munalpolitiker stimmten dagegen.  Auch Ca-
rola Eisemann (Freie Wähler) hob die große 
Bedeutung des Kunstwerks hervor, es sei im 
besten Sinn „identitätsstiftend“. Allerdings 
sieht die Stadträtin wie auch 
drei ihrer anderen Kolle-
gen angesichts der ange-
spannten Haushaltslage 
keine Möglichkeit, dass 
die Stadt das Projekt mit-
finanziert. Eisemann ist 
überzeugt, „dass wir die 
Spenden alleine mit en-
gagierten Bürgerinnen 
und Bürgern aufbringen.“

 Das sieht ihr Frak-
tionskollege Rolf Wieder 
anders. „Dieses Ensemble 
ist seit 2002 ein wesentli-
ches Merkmal von Ostfil-
dern, das in unzähligen 
Broschüren abgebildet ist, 
und gehört dadurch auch zum Erschei-
nungsbild unserer Stadt.“ Trotz der ange-
spannten Haushaltslage müsse  das bürger-
schaftliche Engagement unterstützt werden.

Dem Plädoyer für das Kunstwerk schloss 
sich auch Stephanie Reinhold (Grüne) an. 
„Die Sitz-und Flitzhasen bringen Freude und 
Farbe in die Stadt.“ Kunst im öffentlichen 
Raum findet die Grünen-Stadträtin wichtig. 
Hier gehe es nicht nur um schöne Neben-
sächlichkeiten: „Kunst kann auch zum 
Nachdenken anregen.“ Die Feldhasen sind 
aus ihrer Sicht Teil der lokalen Geschichte. 
Vor zwei Wochen habe sie selbst noch Hasen 
auf den Wiesen gesehen. „Wir begrüßen es, 
dass die  gemeinsame Finanzierung nun an-
gepackt wird.“  Dass sich die Stadt an der Re-
novierung des Skulpturenensemble beteili-
gen muss, steht auch für Axel Deutsch (CDU) 
außer Frage. „Ostfildern ist keine gewachse-

ne Stadt und hat 
als ‚Stadt Ostfil-
dern’ wenige 
markante Mo-
mente, die man 
in eine Ge-
schichte der 
Großen Kreis-
stadt einordnen 

kann.“ Dazu gehören für ihn der neue Stadt-
teil Scharnhauser Park und als Wahrzeichen 
die Sitz- und Flitzhasen – ebenso wie die 
Mauern des amerikanischen Künstlers Sol 
LeWitt. Dieses „Four Part Piece“ ist ebenfalls 
mit Spenden von Bürgerinnen und Bürgern 
restauriert worden. Deutsch sieht in der 
Kunst „ein verbindendes Element für die 
Stadtteile“, die keine gemeinsam gewachse-
ne Geschichte haben.

„Die Sitz- und Flitzhasen standen zu-
nächst an einem anderen Platz, erinnert sich 
Stadtarchivar Jochen Bender. Allerdings 
mussten sie versetzt werden, weil das Kunst-
werk in einem Naturschutzgebiet stand. 
„Das schlug riesige Wellen weit über die 
Stadt hinaus“, erinnert sich Bender. Viele 
Bürgerinnen und Bürger hätten sich damals 
für den Erhalt der Kunstwerke eingesetzt, die 
Jung und Alt auch heute noch begeistern.

     Die Farbe blättert ab, manche Nasen der Ha-
sen sind blau beschmiert. Das Kunstwerk soll 
nun renoviert werden. Foto: Ines Rudel

Neuer Schliff für die 
Sitz- und Flitzhasen
Ostfilderner Bürger sammeln Spenden, um das Skulpturenensemble im Scharnhauser 
Park zu renovieren. Die Stadt verdoppelt die Spendengelder. 

Die Künstlerin Rosalie Foto: dpa/Daniel Bockwoldt

WENDLINGEN. Die dunklen Rauchwolken 
waren weithin sichtbar: Am Mittwochabend 
ist im Wendlinger Stadtteil  Unterboihingen 
ein Baucontainer in Brand geraten. Die Ursa-
che für das Feuer ist nach Polizeiangaben 
noch unklar. Eine Zeugin bemerkte am Mitt-
woch gegen 19.20 Uhr eine meterhohe 
Rauchsäule, die sich in der Schützenstraße 
in Wendlingen in die Höhe schraubte. Sie 
alarmierte die Einsatzkräfte. 

Als die Feuerwehr vor Ort eintraf, schlu-
gen die Flammen aus dem Container heraus, 
teilt die Polizei mit. Der Brand konnte von 
Einsatzkräften aber rasch gelöscht werden.  
Menschen wurden durch das Feuer wohl  
nicht verletzt. Doch  angrenzende Bäume 
seien  zu Schaden gekommen. Die Polizei 
schätzt den entstandenen Sachschaden auf 
etwa 20 000 Euro. sw

Baucontainer brennt 
vollständig aus 

KREIS ESSLINGEN. Der CDU-Politiker  Peter 
Rosenberger hat sich selbst für die Nachfolge 
des Esslinger   Landrates Heinz Eininger ins 
Gespräch gebracht und die Kreistagsfraktion 
seiner Partei mit seiner Eigeninitiative wohl 
etwas überrumpelt. Doch nachdem sich der 
amtierende Oberbürgermeister von Horb am 
Neckar (Kreis Freudenstadt)  am Mittwoch-
abend  den hiesigen Parteifreunden  vorstell-
te,  ist er nun ganz offiziell der Kandidat der 
19-köpfigen CDU-Fraktion. Das Votum für 
den 52-Jährigen  fiel  einstimmig aus.

 Peter Rosenberger  habe „einen nachhal-
tig guten Eindruck hinterlassen“, sagt    Frak-
tionschef Sieghart Friz.   Man sei sehr beein-
druckt von seiner Vorstellung gewesen. „Er 
hat mit seiner Vita, seiner Fachlichkeit und 
seiner Persönlichkeit überzeugt.“  Deshalb 
stehe die Fraktion   „ohne Wenn und Aber“ 
hinter ihm. Die CDU  traut Rosenberger  sehr 
wohl zu, „fraktionsübergreifend  zum Wohle 
des Landkreises zu agieren“, betont Friz.  
„Wir sind überzeugt, dass Esslingen mit ihm 
einen guten Landrat bekommt.“ 

Der CDU-Bewerber will nun eigenem Be-
kunden nach das Gespräch mit den anderen 
Fraktionen suchen.  Er weiß, dass er weitere 
Zustimmung braucht,  wenn er die Wahl am 
26. Juli gewinnen  will: Die   Christdemokraten 
haben derzeit nicht die  meisten Sitze im Ess-
linger Kreistag und   es gibt nicht die  klassi-
schen politischen Lager.  Wie die  Gemenge-
lage nach der Kommunalwahl im Juni ausse-
hen wird, bleibt abzuwarten.  Rosenberger 
schreckt das nicht. Er sagt  von sich selbst:   
„Ich bin Demokrat durch und durch.“

Geboren und aufgewachsen ist Peter Ro-
senberger in Mannheim. Nach  seinem Stu-
dium war der Diplom-Verwaltungswirt zu-
nächst bei der dortigen   Stadtverwaltung tä-
tig.  2009 wurde er zum  Oberbürgermeister 
von Horb gewählt – er war damals der einzige 
Kandidat. 2017 wurde er mit rund 71 Prozent  
der Stimmen im Amt bestätigt. eh

Rosenberger 
überzeugt  CDU
Die Kreistagsfraktion macht den 
Horber Oberbürgermeister zu ihrem 
Kandidaten  für die  Landratswahl.

KREIS ESSLINGEN. Die  Nachtbuslinie N 13 ist 
jetzt nicht mehr nur innerhalb von Esslingen 
unterwegs. Kurz vor  Ostern ist die Linie ver-
längert worden und fährt jetzt auch den Ess-
linger Stadtteil Sirnau sowie Deizisau an. 
Damit soll der Nachtbus attraktiver  werden: 
Man rechnet mit einer deutlichen Steige-
rung der Fahrgastzahlen durch die Erweite-
rung. Die Linienänderung sei ohne Probleme 
über die Bühne gegangen, heißt es vom Städ-
tischen Verkehrsbetrieb Esslingen (SVE). Da 
Sirnau und Deizisau jetzt erstmals an das 
Nachtbusnetz angeschlossen seien, rechne 
man damit, dass die Bewohner das Angebot 
auch nutzen werden, sagt Johannes Müller, 
technischer Werkleiter des SVE. „Erfah-
rungsgemäß dauert es aber ein paar Wochen, 
bis so ein Angebot dann auch nachhaltig ge-
nutzt wird“, so Müller. Seit der Umstellung 
der Buslinie  habe man aber noch keine Fahr-
gastzahlen erhoben.

Bislang war der Nachtbus N13 vom Ess-
linger ZOB über die Adenauerbrücke und 
Berkheim zum  Festoknoten und Zollberg 
und dann wieder zurück zum ZOB geführt 
worden. Jetzt geht es  nach der Ortsrunde in 
Berkheim  nach Sirnau zum Finkenweg und 
dann weiter Richtung Deizisau.  In Deizisau 
werden zwei Ortsschleifen gefahren, um die  
Anwohner an das Nachtbusnetz anzuschlie-
ßen und eine  Anbindung an die  S-Bahn zu 
schaffen. Von dort geht es wieder zurück zum 
ZOB in Esslingen.  meb

Nachtbuslinie N 13
wird verlängert
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